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EINFÜHRUNG

Hinter diesem teilweise biographischen Bericht steckt eine eindringliche Botschaft für Sie. Denn es ist in der Tat eine Erinnerung daran, dass auch Sie die Fähigkeiten besitzen, sich mit den unterschiedlichen Dimensionen im Inneren zu verbinden (mit den tiefen Schichten ihres Unterbewusstseins, mit Ihrem Körper und seinen Funktionen) sowie mit den verschiedenen Bewusstseinsebenen im Universum.

Kommunikation ist die Basis der Existenz: alles befindet sich in einem regen Austausch wie der natürliche Rhythmus des Ein- und Ausatmens, der alles lebendig aufrechterhält.

Alles im Universum ist miteinander verbunden und interagiert stets miteinander. Dies gilt sowohl für inkarnierte Wesen in der materiellen Welt als auch für diejenigen in den spirituellen Dimensionen und ebenso für die Interaktion zwischen den physischen und geistigen Ebenen.

Da Menschen spirituelle Wesen sind, tragen sie in sich die Fähigkeit, Information aus dem Diesseitigen und aus dem Jenseitigen zu empfangen und zu senden. Wir sind imstande, Impulse aus unserem Körper und unseren Persönlichkeitsanteilen zu bekommen. Wir besitzen die latente Begabung, uns mit unserem höheren Selbst, sowie mit nicht inkarnierten Entitäten sprachlich, telepathisch und durch die Sinne zu verbinden.

Wir Menschen haben vergessen, dass wir uns jederzeit mit dem Universum austauschen können und ganz individuelle Antworten empfangen können. Oder ist uns diese Fähigkeit der universellen Kommunikation gestohlen worden?

Auch ich habe meine Veranlagung teilweise verdrängt. Bis mir gezeigt wurde, dass Bewusstseinseinheiten uns ständig begleiten und unterstützen und, dass wir mit Verstorbenen und anderen Körperlosen kommunizieren können.

Durch ihre empathische Sprache haben sie mich dazu geführt, das Aura-Medium-Zentrum zu gründen. Sein Sinn und Zweck sowie der Inhalt der Ausbildungen wird am Schluss ausführlich erklärt.


TEIL 1: „WIR GLAUBEN AN NICHTS“

Soweit ich mich zurückerinnern kann, trage ich in mir eine andere Dimension gemeinsam mit meiner „Bewusstseinseinheit“. Sie kommunizieren in Form von Stimmen, inneren Bildern, Gefühlen und gelegentlich auch als zweifelsfreies Wissen. Darüber hinaus empfange ich aus diesen höheren Ebenen Impulse, als ob ich physisch geschoben werde und dazu angeregt werde, bestimmte Handlungen durchzuführen. Im Alltag erhalte ich deutliche Hinweise, die wichtige Informationen hervorheben und beleuchten, und die von einer gewissen Aufregung begleitet sind. Es ist, als ob sie für mich betont werden, um meine Aufmerksamkeit unausweichlich auf sie zu lenken. Es kann sich um hörbare, sichtbare oder riechende Begebenheiten handeln. Schon früh in meiner Jugend behauptete ein Bekannter, mein „Über ich“ sei stark entwickelt. Es ist ein gutes Erklärungsmodell. Jedoch biete ich heute eine tiefgründigere Erkundung des Themas an.

Wenn ich alleine bin, fühle ich mich immer von einer Präsenz umgeben. Ich bin also nie alleine. Im Gegenteil erlebe ich immer wieder das Bedürfnis, mich zurückzuziehen, um mich meiner inneren Begleitung zu widmen. Ich heiße das Alleinsein willkommen und genieße die Freiheit und die Stille, in der meine verinnerlichten Begegnungen stattfinden.

Sogar vor meinem 2. Lebensjahr, sobald es mir möglich war mich unabhängig zu bewegen, habe ich bevorzugt, unter dem großen Tisch mit dem langen Tischtuch zu sitzen. Das Tischtuch reichte fast bis zum Boden und schenkte mir einen wunderbaren Schutz.

Wenn ich in dieser dunklen Geborgenheit verweilte, sank ich in einen Zustand der Meditation. Nicht nur spürte ich einen tiefen Frieden, sondern ich erlebte Zustände der Unendlichkeit, der Freiheit, der Wonne, der Erfüllung des Seins, die sich bis zu einer äußerst wohltuenden geistigen Sättigung und einem sinnlichen Genuss ausdrückten. Dort fühlte sich alles subtiler und echter an als in der Außenwelt. Dort, unter dem langen Tischtuch erlebte ich die ewige Präsenz meines Seins. Dort zog ich mich zurück in „meine Welt“, um mich wieder zu finden und eins zu werden, mit allem was ist. Mein Blick konnte weiter und tiefer erfassen als im Alltag: Meine Wahrnehmung dehnte sich in die Grenzenlosigkeit aus und sie konnte gleichzeitig hinter und durch die Dinge hinausschauen. Ich kommunizierte mit allem durch Telepathie oder noch besser ich begriff vieles durch mein spontanes Hellwissen. Ich wusste einfach, und bekam Antworten in Form von Empfindungen, sowohl Sinnliche wie Innerliche. Nur in meiner inneren Welt konnte ich mich wirklich entspannen und vertrauen. Nur dort empfand ich eine echte Zusammengehörigkeit. Nur dort war ich zu Hause. Da, unter dem Tischtuch habe ich Phasen aus meinem späteren Leben gesehen oder vielleicht erschaffen. Gelegentlich erlebe ich Lebensabschnitte, die ein „déjà vu“ sind. Dann erlebe ich sie in der Realität genauso, wie sie mir geistig abgespielt wurden.

Dort gab es keinen fremden Zwang, keine Einengung meiner Vorstellungskraft, keinen Lärm. Dort war alles rein, still und für mich nachvollziehbar.

Leider wurde meine „Auszeit“ unter dem Tisch immer wieder von meiner Mutter gestört, so dass es für mich schwieriger wurde zu entspannen. Sie konnte mein Bedürfnis nach Rückzug nicht verstehen. Sie war sogar höchst besorgt, dass etwas mit mir nicht in Ordnung sei. Es sei nicht normal, dass ein Kind sich still und ins Dunkel zurückzieht. Ein Kind spiele doch und renne herum. Und so musste ich aus meinem Versteck heraus und meine Mutter würde mich in den Garten schicken. Ich müsse etwas tun. Diesen Glaubenssatz habe ich verinnerlicht und er hat mich bis ins Erwachsenenleben geprägt, während dessen ich eine Art Überaktivität aufwies. Ich war wie angetrieben und hatte das Gefühl, dass ich nichts zustande brachte und, dass in meinem Leben nichts passierte.

Meine Familie hatte keinerlei Verständnis für meine Veranlagung. Sie fühlte sich durch mein Dasein verunsichert, wenn nicht beängstigt. Meine Mutter hat mich bestraft. Mein Vater hat mich ausgelacht. Ich sei speziell, eigenartig, anders.

Obwohl meine Familienmitglieder sich für nicht konform hielten, war ich für sie eine Herausforderung.

Ihr Leitmotiv war „Wir glauben an nichts, wir glauben nur an das, was wir sehen“. Das bedeutet u.a., „wir glauben nicht an Gott.“

Meinerseits glaubte ich auch an das was ich sah. Nur konnte ich andere Dimensionen wahrnehmen als meine Familie.

Der große Vorteil meiner atheistischen Erziehung ist, dass ich die Gewohnheit übernommen habe, vieles für mich zu überprüfen und zu hinterfragen.
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